
angestellte und am Ende des 19. Jhts1. verstorbene Dr.
Samuel B a c k . Dann hatte L. eine Zeit lang keine
akademisch und seminaristisch gebildete Rb. sondern
lediglich einen sogenannten Religionsweiser, der Kt.
und Rgl. war und die Befugnis zu rabbinisehen Funk-
tionen hatte. Am Gymnasium unterrichtete 1853 bis
1874 der KRb. Albert K o h n aus Raudnitz, der seit
1868 auch an der Realschule Unterricht erteilte.

Judengasse

Im J. 1878 finden wir als Rgl. Joachim ¥ i 11 e n -
b e r g, zugleich als Kt. und Matrikenführer. Der-
selbe wirkte in verdienstvoller Weise bis 1899, wo er
am 11. Mai nach langem, schweren Leiden, 60 Jahre
alt, verschied. Nach dessen Tode und während seiner
langen Erkrankung erteilte eine Zeit lang Dr. R e a c h
aus Raudnitz Religionsunterricht.

Seit 1899 sind die Ämter geteilt; als Rb. wurde Dr.
Max S c h o r n s t e i n und als Kt. Harry E r z b e r g
angestellt. Ersterer erteilte zugleich den Religions-
unterricht an den Mittelschulen, letzterer an den
Volks- und Bürgerschulen. Dr. Max S c h o r n s t e i n
trat zu Neujahr 1906 das Amt eines dänischen Lan-
desrabbiners in Kopenhagen an und verließ L. Er
hatte großes Wissen in seinen Fächern und war mit
hoher Begeisterung für seinen Ruf erfüllt. Er verstand
es besonders den Unterricht in der Religion zu heben
und fruchtbringend zu gestalten. Er war ein vorzügli-
cher Kanzelredner und beliebt. Nach dem Kriege zog
sich Dr. Schornstein von seinem Amte zurück und
lebt nunmehr in Dresden.

Auf Dr. Schornstein folgte Dr. Ph. Absolon M o r -
g e n s t e r n als Rb. und Religionsprofessor; er wirkt
seitdem ununterbrochen in L. (Vgl. JJGM,, S. 258.)
Die Kantonstelle versieht heute noch Harry E r z -
b e r g.

An Vereinen besteht seit mehr als 50 Jahren der
Israelit. Wohltätigkeitsverein Ch. K. Im J. 1883 wurde
ein Israelit. Frauenwohltätigkeitsverein gegründet.

In neuester Zeit bildete sich auch ein Tempelbau-
verein und ein zionistischer Verein. . ••.

Die israelit. K. G. (Vorsteher JUDr. Emil Margulies)
umfaßt den Gerichtsbezirk L., weiter die, Ortschaften
Mastirschowitz, Schwarschenitz und Webrutz vom
Wagstädtler Gerichtsbezirke.

J) I m Jahre 1228 wird bereits ein Jude erwähnt, der in der
Nähe von L. seßhaft gewesen.

2) Unterm 5. Mai 1411 findet sich dasselbe im Dresdner
Staatsarchiv (Orig. Nr. 5549) als „platea Judeorum" bezeichnet.
I n der genannten Urkunde bezeugen Richter und Schoppen
zu L., daß der Schuster Peter von Sandau, Bürger zu L., dem
Böttcher Conrad Grüner, ebenfalls Bürger daselbst, sein in
der Judengasse in „platea Judeorum" gelegenes, durch gewisse
Vorkommnisse zerstörtes und gesperrtes Haus zu erbitten, zu
erblichen Besitz aufgelassen habe. Auffallend ist es, daß der
Schreiber mit einer gewissen Verlegenheit über die Ursachen
der Zerstörung und Sperrung des zerstörten Hauses hinweg-
geht, bzw. sich mit der absichtlich dunklen Redensart „certis
junetionalibus" darüber hinweghilft. Wenn man die eine
Grundbedeutung von „funetio" als Untergang oder Tod heran-
zieht und sich erinnert, daß Ostern 1389 zu Prag eine blutige
Judenverfolgung stattfand, so liegt die r Vermutung nahe, daß
jene Bewegung ihre Wellen vielleicht bis Leitmeritz geschlagen
habe und dort an Stelle der ehemaligen Juden eingesessene
Handwerker die Grundstücke der Vertr iebenen in der Juden-
gasse übernahmen.

3) So am 5. Mai 1415, wo Mores von Pnet luk und Mikasek
von Pnet luk hekennen, daß sie Habart von Wchynitz, Heinrich
von Chodzow und Habar t von Solan gebeten haben, für sie bei
dem Juden Schmol aus L. für 15 Schock Groschen Bürgschaft
zu gewähren. (Arch. Česk. I , 401.)

4 ) Bondy D worsky, N r . 412.
°) Bondy D worsky. N r . 445.
e ) Bondy D worsky, N r . 447.
7 ) Leitm er it zer St ad tarch iv, N r . 43 (N r. 31 des Verzeich

n isses von 1877) .
8 ) Leitm er it zer St ad tarch iv, N r . 32.
") L ip p e r t : G esch ich te von Leit m er it z , Seite 292.
1 0 ) St a t t h a lt e re ia rch iv P rag. Bon dy D worsky, N r . 505.
1 1 ) •  Boudy D worsky, N r . 555.
" ) St a t t h a lt e řeia rch iv, C op. 64, F o l. 57.
1 5 ) Lib. con c. st äd t . Arch iv, Leit m er it z .
i a ) Böh m . St a t t h a lt ere ia rch iv, N r . 38, F o l. 79.
l s ) Le it m er it zer St ad tarch iv, N r . 114.
1 6 ) Bondy D wvorsky, N r . 826.
1 ? ) R a t sakt e 1603, , N r . 7. "
1 B ) Leitm er it zer Stad tarch iv, P u b l . 1624, N r . 9
1 9 ) Stad tarch iv, P u bl. 1635, N r . 64.
2 0 ) Woh l das G asth aus „ zu r Sch wan e' 4.
2 1 ) Stad tarch iv, P u bl. 1625, N r . 26.
2 2 ) P ubl.  1682, N r . 8, Leit m . St ad t a rch iv.
2 3 ) P u bl. 1687, N r . 30, Leitm . St ad t a rch iv.
J 4 ) Kon sistor ia larch iv, Leit m er it z , E m an a t a 8.
2 5 ) I n d er G em ein desit zun g vom 20. M ai 1768 refer ie r t e

diesbezüglich d er Bürgerm eist er , daß a m 18. M ai d er Libocho
»vitzer Schutzjude Joach im Löwy H elle r im Bü rgerm eist e ram t e
vorgesproch en un d an gezeigt habe, d aß in L. eine T abakh au p t
n ieder lage er r ich t e t werde, um das Tabakgefälle em porzu
br in gen u n d daß ih m dasselbe ü be r t r agen wu rd e . E r b i t t e t des
h alb, ih m u n d seinem jüd isch en P er so n a l d en Aufen th alt ' in
der Stad t zu gesta t t en . D er M agist ra t besch loß darauf (n ach
D ech an t St rah ls M em orabilien buch ) m it R ü cksich t auf das
a llerh öch st e P r ivilegium die J u d e n n ic h t ein zulassen . E s wären
a n d e r e T ra fikan t en in der Stad t , d ie auch d ie er fo rder lich e
K au t io n erlegen wü rden . E in ige T age darauf, es wa r ' . a m
27. M ai 1768, wurde in d er G em ein desit zun g ein kreisam t lich es
M issiv verlesen , d aß dem jüd isch en T abakh au p t ver leger wegen
seines U n t erko m m en s ke in e Sch wier igkeit en be re i t e t \ wei{je.n
Bollen. D ies um som eh r , weil d ieser den T abak auf d ie G asse
h in aus d u rch ein en C h r ist en verkau fen lassen wolle, wäh ren d
er selbst rückwär t s wo h n en wollt e . Au c h wäre das bet reffen de
H au s n ich t a m R in gp la t ze gelegen . Auf dieses h in wu rd e i>$r
schlössen , daß dem H au p t ver leger H elle r das U n t e rko m m e»
wäh ren d sein er P a c h t ze i t gest a t t e t werd en solle. Es solle
jed o ch darauf Bedach t gen om m en werden , d aß d er Versch leiß
des T abaks n ich t am R in ge erfolge. Auch so llt en d ie M oda]iř
t ä t e n festgesetzt werden , wie e r sich zu ve rh a lt en h ä t t e . I n J e r
Sit zun g vom 17. M ai 1768 ber ich t e t e der Bürgerm eist er , <Jf$
auswär t ige J u d e n sich erfrech en , in d ie S t ad t h erein zukóm ?
m en u n d der T abakh au p t ver leger h ä t t e d ie T o rwäch t e r ange
gan gen , daß alle J u d en , so sich m it den H an delsbüch eln ,
worauf der Kaiser lich e Ad ler ged ruckt war, legit im ieren , frei
h ere in passier t werd en so llt en . Auch h ä t t e d e r T abakjude ?iri
Son n  u n d F e ie r t agen sein en T a ba kla d en offen u n d verkau ft e
T abak. Es wu rde darau fh in besch lossen , daß n eben den herein
ko m m en d en J u d en T o rwäch t e r m itgegeben werden , welche sie
zu d e m Tabakver leger begle it en u n d sie au ch wiederum , jedoch
o h n e Z ah lun g, abh o len sollen .
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